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Louis Ferdinand ( ſtih : Man ſagt : ein Stammbaum

traͤgt nur eine Bluͤte . Wenn ſie ſchon geſtorben waͤre und

verwelkte in Sansſouci .

Wieſel : Quaͤlen Sie ſich nicht .

Louis Ferdinand : Die Erde iſt klein geworden . Die

Menſchen ſind klein geworden .

Wieſel : Pech , Pech .
Louis Ferdinand : Aber wenn man in ſich noch Goͤtter⸗

blut fuͤhlt .

Wieſel : Unter den Großen : Alexander , Julius , Friedrich

fehlt der groͤßte ?
Louis Ferdinand : Der Ritt macht Durſt . ( Trinkt ſchnell . )

Wieſel : Du wirſt bekannter werden am Himmel , wie der

Saturn , der mit den hellen Monden kommt und geht .
Louis Ferdinand ( acht gezwungen ) : Du ſagſt , wie der

Saturn !

Wieſel : Traͤgt Ihr Schatten nicht eine Krone ?

Louis Ferdinand : Liegt mein Gehirn bloß ?

Wieſel : Sieht es nicht aus , als truͤge dein Kopf eine

Krone 2
Louis Ferdinandlleiſe ) : Hinter mir her brennt die Erde . ( Ab. )

Wieſel : Ich uͤberlaſſe dich gern der Nacht . Sie wird

dich ans Herz druͤcken , die Nacht . Ferdinand , vor der Daͤmme⸗

rung kulminiert dein Stern .

Zweite Szene .

( Niedriges Zimmer in einem Wirtshaus . )

Heinz ( am Fenſter ) : Wenn wir heute abend nur weiter

koͤnnten. Dieſes Gewimmel von fremden Soldaten halt ich

nicht aus , und Pauline kommt uͤberhaupt nicht wieder . Ich
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packe ihre Koffer aus . Veilchen ? Ich finde keine . Woher der

Veilchenduft ? Puder , Kaͤmme, ihre ganze Waͤſche. Wieviel

Spitzen und die Hemden ! Wie ſpinnwebeduͤnn !

Pauline ( oon draußen ) : Was kramſt du in meinen Sachen

herum ?

Heinz : Kuckuck !

Pauline : Iſt das eine Beſchaͤftigung fuͤr dich! Nur eine

Kerze gibt es hier ? Haͤtteſt fuͤr mehr ſorgen koͤnnen . uͤbrigens:
wir werden hier zwei Tage bleiben muͤſſen. Mach dich gefaßt

darauf . Der Poſthalter meinte , ſolange noch Soldaten im

Ort waͤren, bekaͤmen wir unſere Pferde nicht wieder .

Heinz : Wann werden wir nach Paris kommen ?

Pauline : Dies Gejammer langweilt mich. „ Wann wer⸗

den wir nach Paris kommen ? “ Habe ich die Franzoſen her⸗

beſtellt ?

Heinz : Waͤhrend du aus warſt , habe ich dir die Schleife

wieder an den Mantel genaͤht.

Pauline : Du naͤhſt? Seit wann naͤhſt du ! Dafuͤr habe

ich dich nicht mitgenommen . Schluͤgſt du wenigſtens den Tiſch

zuſammen . Vielleicht ſpuͤrte ich dann , daß du da biſt .

Heinz : Wie willſt du mich ?

Pauline : Meine Schuhe ſind unbeauem . Hilf ſie auf⸗

ſchnuͤren.
Heinz ( tut es ) : Geb ich mir nicht die groͤßte Muͤhe! Was

ſoll ich tun .

Pauline : Du biſt Dein eigner Herr .

Heinz : Aber ich will nur fuͤr dich da ſein . Erinnere dich

doch

Pauline : Keine Erinnerung ! Ich lebe von heut auf

morgen. uͤbrigens haben die franzoͤſiſchen Marſchaͤlle viel

ſchoͤnere Uniformen als ihr Preußen ! Welche verſchwenderiſche
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Goldſtickerei ! uͤberhaupt: morgen werde ich vielleicht auswaͤrts

dinieren . Vielleicht . Ich weiß es noch nicht . Der Marſchall ,
der uns auf der Treppe begruͤßte , hat ſich erboten , mir ſeinen

Koch zur Verfuͤgung zu ſtellen . Das waͤre mir in dieſem elen —

den Hötel ſehr erwuͤnſcht. . .
Heinz : Du willſt von mir fort ?

Pauline : Was ſagteſt du, wenn ich Marketenderin wuͤrde .

Jedes Regiment hielte mich wie eine Kaiſerin ! Nun , wie

gefaͤllt das Fuͤßchen ?
Heinz : Wie ?

Pauline : Der Marſchall bewunderte meine „kamelien⸗

weiße Haut “ . Die Haare kuͤßte er eins nach dem andern !

Und du haͤltſt den Fuß in der Hand , als waͤre er ein Holz —

klotz! Rechne nicht mehr auf mich ! Gute Nacht . Naͤh' brav

weiter . Lieber Freund , wenn du bei mir bleibſt , haſt du kein

Herz; ich liebe dich nicht mehr . ( Ab. )

Heinz : Pauline ! — Was ſoll ich uͤberhaupt auf der Welt !

Meine Uniform darf ich nie mehr anziehen . Vielleicht koͤnnen

mich die Tuͤrken gebrauchen . ( Will fort . Louis Ferdinand erſcheint

in der Tuͤr. ) Prinz Ferdinand ! ?
Lonis Ferdinand : Ruf meine Adjutanten ! Wo iſt No⸗

ſtiz ;? Ich habe jeden Weg verloren ! Du verheimlichſt etwas ;
wo ſind meine Offtiziere ?

Heinz : Ich laufe .

Louis Ferdinand (haͤlt ihn auf ) : Du wuͤrgſt die Worte ?

Was verheimlichſt du mir . Traͤgſt du keinen Rock ? Wo haſt
du deinen Saͤbel ?

Heinz : Meinen Saͤbel .

Louis Ferdinand : Rede ! Geinz ſtuͤrzt ab. ) Wo bin ich ?

Marſchieren ? Meine Avantgarde kann das noch nicht ſein .
Was marſchiert da ? Reißt ein Fenſter auf , ruft : ) Hallo ! Stutzt . )
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Baͤrenmuͤtzen ? Bin ich wahnſinnig ? Immer neue durchs

Straßenlicht marſchieren weiter ins Dunkel . Endlos , Bajonett

an Bajonett . Karten heraus ! ( Beginnt Aufzeichnungen zu machen . )

Ich will nach Rudolſtadt in den Tanzſaal eine Meldung

ſchleudern , die den Kriegsrat . . . Halt ; eine Meldung ?

Unter Franzoſen : allein ? Defiliert nur , franzoͤſiſche Garden !

Euer Erlebnis reicht nicht uͤber Pyramiden und Sphinxe !

Jetzt vorbei , unter meinen Blicken ! Zur Seite Kavallerie ?

Wie Affen auf die Gaͤule geklemmt . Bayreuther Dra —

goner : Es gibt ein Hohenfriedberg zu wiederholen ! Und

die Haubitzen ! wie poltern ſie uͤber das Pflaſter . Vor der

Artillerie haben zwei Kaiſer gezittert ! ( Legt eilig die Kar⸗

ten zuſammen . ) Begreif ich dich, Gott ? Auf alle Hoͤhen preu —

ßiſche Kanonen ! Louis Ferdinand wird euch empfangen mit

den Donnern des letzten Gerichts ! ( Am Fenſter . ) Mar⸗

ſchieren , immer noch marſchieren ! Marſchieren ! Seit Alex⸗

ander dies „ Marſchieren “ . In meinem Reich will ich

nur große Gedanken beſolden ! Gedraͤnge? Warum ſtockt

alles ? ( Draußen ploͤtzlich Totenſtille . ) Bleibt die Welt ſtehen ?!

Ihm entfallen die Karten . Im Nebenzimmer Pauline , jubelnd :

Napoleon ! )

Pauline ( ſtuͤrmt aus dem Zimmer , will zum Ausgang laufen ) :

Napoleon ! Bemerkt Louis Ferdinand , regungslos am Fenſter . ) Zu

mir zuruͤck . Ich wußte es . Gluͤcklich konnteſt du nicht ſein ;

du gehoͤrſt doch zu mir . Oft habe ich dich gekraͤnkt, wenn

du nur an deine Soldaten dachteſt . Aber , beim Himmel ,

in mir iſt nichts als Liebe zu dir . Die Menſchen haben mich

vor dir ſchlecht gemacht . Trotzdem biſt du jetzt hier . O Gott !

Biſt du denn : mein ? ! Mach was du willſt mit mir . Mein !

Mein ! Fuͤr immer : mein ! Du ſtarrſt aus dem Fenſter ? Hoͤrſt

auf kein Wort ? Von dir geht Kaͤlte aus . Mein Ferdi⸗
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nand ! Geliebter ! Ich will dich ! ! Vielleicht biſt du gar nicht
zu mir gekommen ? Lulu , kein Blick ?

Louis Ferdinand ( feht an Pauline vorbei , leiſe ) : Koͤnig!
Mein Koͤnig . . . Ab . )

Pauline : Liebſter Menſch ! ( In Verzweiflung am Boden , richtet

ſich auf ; ſtill : ) Bin eben nur Fleiſch . Fangen wir bei dem Mar⸗

ſchall an .
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